
 

 
                                                                        gGmbH 
 
 
 
 

  Seniorenpost 
      Ausgabe Winter (Nummer 4 / 2021) 

 

Mainzer Alten-und Wohnheime gGmbH 

sozialer-dienst@mainzer-altenheim.de 

 



 

  

IM
P

R
E

S
S

U
M

 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
HERAUSGEBER: 
Mainzer Alten- und Wohnheime gGmbH 
 
Postadresse: 
Altenauergasse 7 
55116 Mainz 
Tel.: 06131 2855-0 
Fax: 06131 2855-677 
E-Mail: sozialer-dienst@mainzer-altenheim.de 
Internet: www.mainzer-altenheim.de 
 

REDAKTION: 
Oliver Backhaus (Geschäftsführung), Moritz Beckmann, Hildegard Heinze, 
Pfarrer Ino, Susanne Jenke, Emmy Knewitz, Eva Maskus, Naturhistorisches 
Museum Mainz, Margit Paternó, Friederike Trautmann, Susanne 
Vennemann, Katrin Wiens, Ingeburg Wollweber, Ursula Zapp 
 
DRUCK: 
online über rainbowprint.de  

http://www.mainzer-altenheim.de/


 

Inhaltsverzeichnis 

Grußworte & Rückblick Kampagnenauftakt 11.11 ...................................... 4 

Porträt: Carl Zuckmayers 125. Geburtstag ................................................. 6 

Wintergeschichten ...................................................................................... 8 

Bewohnerbeirat ........................................................................................ 12 

Bewohnerbeitrag: Weihnachten ............................................................... 13 

Rätselseiten: Winterlieder- und Wortgitterrätsel ....................................... 14 

Bewohnerbeitrag: Die Weihnachtsmaus ................................................... 16 

Katholische Seelsorge: Winterjasmin im Winter ....................................... 18 

Winterrätsel .............................................................................................. 20 

Lösung Winterliederrätsel ......................................................................... 21 

Naturhistorisches Museum: Tiere im Winter ............................................. 22 

Weihnachtsstimmung – Eine Liedergeschichte ........................................ 24 

Lösung Winterrätsel ................................................................................. 26 

Herzlich Willkommen ................................................................................ 27 

Wir gratulieren zum Geburtstag................................................................ 28 

Wir verabschieden uns von ...................................................................... 30 

Termine und Veranstaltungen im Mainzer Altenheim ............................... 31 

 



 
Seite 4 Seniorenpost Ausgabe Winter (Nr. 4/2021) 

 

Grußworte 

Liebe Bewohnerinnen und Bewohner, 
liebe Leserinnen und Leser,  

 

die Feiertage lassen nicht mehr lange auf sich warten 
und alle, die geglaubt haben, Weihnachten 2021 
findet ohne Corona statt, sehen sich eines Besseren 
belehrt. 

Unter welchen Bedingungen der Weihnachtsmarkt 
der Stadt Mainz stattfinden kann, steht aktuell noch 
nicht fest. Bis zum Start werden bestimmt die 
aktuellen Zahlen für weitere Maßnahmen sorgen. 

Zum Glück haben wir es seit der ersten Impfung im Dezember 2020 
geschafft, bis auf eine Ausnahme, dem Virus nicht wieder eine Chance in 
unserem Heim zu geben. 

Das Thema Winter und Geschichten rund um den Winter lässt auch bei mir 
Erinnerungen aufkommen, an meinem ersten Skiurlaub mit Freunden als 
Student in die Schweizer Berge. Diese Ruhe und der Frieden, den man 
beim Anblick der beleuchteten Dörfer in der eingeschneiten Berglandschaft 
empfunden hat, beeindruckt mich bis heute und lässt diesen Winter zu 
einem ganz besonderen in meiner Erinnerung werden. 

Das Redaktionsteam der Seniorenpost, sowie alle Mitwirkenden haben 
wieder einen großen Einsatz gezeigt, um auch die letzte Ausgabe in 
diesem Jahr für Sie abwechslungsreich und interessant zu gestalten. 

Neben dem Rückblick zum „verhaltenen“ Kampagnenauftakt am 11.11. 
erfahren Sie etwas über Carl Zuckmayer, Tiere des Winters und können 
sich an weiteren Geschichten erfreuen. 

Lassen Sie mich das Vorwort nutzen, den neuen Mitgliedern des 
Bewohnerbeirates zu gratulieren und eine gute Hand während der Amtszeit 
zu wünschen. Auf eine gute Zusammenarbeit im Interesse unseres 
Mainzer Altenheims. Den Mitgliedern, die bislang die Geschicke geleitet 
haben, danke ich sehr für Ihren Einsatz.  

Wir hoffen, mit den Berichten und den Fotos auf den 
nachfolgenden Seiten Ihr Interesse zu wecken und 
Sie ein wenig auf andere Gedanken zu bringen.  

Ihnen allen wünsche ich eine gute Adventszeit, frohe 
Festtage und einen gesunden Start in das Jahr 2022.   
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Auf dass wir uns im Laufe des nächsten Jahres wieder so bewegen können 
und dürfen, wie es vor der COVID-Pandemie normal war. 

Mit Freude auf die Begegnungen mit Ihnen verbleibe ich  
mit den besten Grüßen 
 
Oliver Backhaus 
Geschäftsführer und Einrichtungsleiter 
 

     In der Stille und Geduld des Winters 
liegt die Kraft für das Neue. 

 
Monika Minder 

 
 
 
 

Rückblick Kampagnenauftakt 11.11 

Am 11.11.2021 war es wieder so weit. In Raum 1 und 2 begrüßten viele 
Bewohnerinnen und Bewohner nach langer Abwesenheit die Fünfte 
Jahreszeit im MAW mit Gesang und guter Laune.  
Begleitet von Herrn Beuchel am Akkordeon wurden die bekannten und 
beliebten Fastnachtslieder gesungen und dazu geschunkelt. Da wurden so 
manche Erinnerungen an frühere Zeiten geweckt… ein schwungvoller Start 
in die Kampagne!  
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Porträt: Carl Zuckmayers 125. Geburtstag 

Am 27.12.2021 würde Carl Zuckmayer seinen 125. Geburtstag feiern. Da 
er viele Menschen durch sein künstlerisches Wirken geprägt hat, möchte 
das Redaktionsteam hier versuchen den Lebensweg, des geistigen Schöp-
fers der Fastnachtsbeichte, nachzuzeichnen: 
 
Carl Zuckmayer wird am 27.12.1896 in Nackenheim, Rheinhessen, gebo-
ren. Seine Eltern Amalie und Carl Zuckmayer haben neben ihm noch einen 
weiteren Sohn. Der Vater ist Fabrikant für Weinflaschenkapseln. Ab dem 
Jahr 1900 wächst Zuckmayer in Mainz auf und besucht dort die Schule. 
Hier zeigt sich schon früh sein rebellischer Geist, da er oft mit den Lehrern 
aneinandergerät und später in der Oberprima nur knapp einem Schulver-
weis entgeht.  
Nichtsdestotrotz absolviert er im Jahr 1914 das Notabitur und meldet sich 
in der Folge als Kriegsfreiwilliger, um im ersten Weltkrieg zu kämpfen. Dort 
erhält er mehrere Auszeichnungen für Tapferkeit (Eisernes Kreuz beider 
Klassen und die hessische Tapferkeitsmedaille). 
Nach dem Krieg widmet er sich in der Weimarer Republik dem Studium der 
Geisteswissenschaften in den Bereichen Jura, Literaturgeschichte und So-
ziologie. In den Folgejahren beginnt er mit den Veröffentlichungen eigener 
Werke (Gedichte, Dramen, Drehbücher etc.).  
In den nächsten Jahren gelangt er über verschiedene Stationen – zeitweise 
schlägt er sich sogar als Bänkelsänger durch –in den Theaterbereich, wo 
er auch seine spätere Ehefrau Alice Herdan kennenlernt. 
Beruflich gelingt ihm der Durchbruch mit der Komödie „Der fröhliche Wein-
berg“. Daraufhin folgen die Werke „Der Schinderhannes“ und „Katharina 
Knie“ die ihn bei einem breiten Theaterpublikum bekannt machen. Er selbst 
sagt dazu:  
„Im Fröhlichen Weinberg war es mir gelungen, die Leute so von Herzen 
zum Lachen zu bringen, wie sie selten im Theater lachen können. Nun lag 
es mir am Herzen, die Leute auch einmal flennen zu lassen. Ich wollte wie-
der Menschen vom Gefühl her auf dem Theater ansprechen, gegen die so-
genannte neue Sachlichkeit, gegen das lehrhaft-politische Theater, das in 
dieser Zeit begann.“ 
Nun folgen, mit dem Aufkommen der Filmindustrie, die ersten Drehbuchar-
beiten („Der Blaue Engel“ – 1930). Er bleibt auch weiterhin in der Theater-
arbeit aktiv und bringt dort mehrere Stücke auf die Bühne, auch im Bereich 
des Kindermusik-Theaters („Kakadu – Kakada“ – 1931). 
1931 feiert er seinen bisher größten Erfolg mit der landesweit aufgeführten 
Theaterkomödie „Der Hauptmann von Köpenick. Ein deutsches Märchen.“ 
Durch den Erfolg des Stückes wird er finanziell unabhängig, zieht sich aber 
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auch den Hass der aufsteigenden Bewegung der Nationalsozialisten zu, 
die die antimilitärischen Tendenzen der Komödie verachten. 
Durch die Machtergreifung der Nationalsozialisten wird ihm in der Folge 
seine Arbeit in Deutschland erschwert, weswegen er zunächst nach Öster-
reich ins Exil geht. Hier positioniert er sich auch öffentlich gegen das Re-
gime der Nationalsozialisten, das bereits seinen Bruder in der Heimat, auf-
grund der jüdischen Wurzeln der Mutter, mit einem Berufsverbot belegt hat. 
Als 1938 der Anschluss Österreichs erfolgt, emigriert Zuckmayer zuerst in 
die Schweiz und später in die USA. 
Dort versucht er sich zunächst als Drehbuchautor in Hollywood, bevor es 
ihn an eine Theaterschule in New York verschlägt. Die dortige Tätigkeit er-
füllt ihn nicht, weder im finanziellen noch im künstlerischen Bereich, wes-
wegen er gemeinsam mit seiner Frau beschließt Farmer zu werden.  
Nach Kriegsende kommt es zur Rückkehr nach Europa und weiteren Thea-
terfolgen. Vor allem das Stück „Des Teufels General“ wird in der Spielzeit 
1948/1949 über 2000 Mal an deutschen Theatern aufgeführt. Einige seiner 
Dramen finden vor allem in den 50er Jahren großen Anklang und werden 
verfilmt („Das kalte Licht“ – 1955). 1960 erscheint die von vielen Mainzern 
geschätzte Verfilmung der „Fastnachtsbeichte“ in den deutschen Kinos.  
Zuckmayer selbst setzt sich ab 1957 langsam in der Schweiz zur Ruhe, wo 
er in Saas-Fee ein Haus erwirbt. Dort verfasst er noch seine Autobiografie 
unter dem Titel „Als wär’s ein Stück von mir“, die sich bis zum heutigen Ta-
ge über 1 Million Mal verkauft hat. Er stirbt am 18. Januar 1977. 
 
Das Land Rheinland-Pfalz verleiht seit dem Jahr 1979 die Carl-Zuckmayer-
Medaille mit dem Ziel, alle Preisträger für ihre Verdienste, um die deutsche 
Sprache und das künstlerische Wort, zu ehren. 
 
Der berühmte Literaturkritiker Marcel Reich-Ranicki sagte über Zuckma-
yers Platz in der Literaturgeschichte Folgendes: 
„Für die Kritik galt er oft als zu volkstümlich und für das Volk bisweilen als 
zu kritisch. Die Linken hielten ihn für konservativ und die Konservativen für 
allzu links. So saß er oft zwischen allen Stühlen. Das jedoch ist für einen 
Schriftsteller kein schlechter Platz.“ 
 
Schließen möchten wir unseren Rückblick mit den selbstgeschriebenen 
Worten von Carl Zuckmayer aus seinem Stück „Der Gesang im Feuer-
ofen.“: 
 
„Wir sehen uns wieder - so Gott will. Und wenn nicht in dieser Welt, dann 

vielleicht in Bielefeld.“ 
         Text: Moritz Beckmann  
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Wintergeschichten 

Liebe Leserinnen und Leser, 
auf den folgenden Seiten möchten wir Ihnen schöne Erinnerungen und 
Erfahrungsberichte von Bewohnern unseres Hauses aus der winterlichen 
Jahreszeit vorstellen.  
Hierzu sind wir auf den verschiedenen Wohnbereichen in Einzel- oder 
Gruppengespräche gegangen, um herauszufinden, welche 
Wintergeschichten die Bewohner des MAW zu erzählen haben. 
Wir wünschen viel Freude beim Lesen der verschiedenen Geschichten: 
 
 
Weg in die Freiheit 
Bis zum Dezember 1947 war ich drei Jahre in russischer 
Kriegsgefangenschaft. Mit ca. 3000 Kameraden lebte und arbeitete ich in 
einem Kriegsgefangenenlager in der russischen Großstadt Ivanovo. Diese 
liegt rund 200km nordöstlich von Moskau und ist vor allem für ihre 
Textilindustrie bekannt. Dementsprechend arbeiteten wir vor allem in einer 
Tuchfabrik und den zugehörigen Ländereien. Vor allem wurden dort 
russische Militäruniformen hergestellt. Es gab im Monat 40 Rubel Lohn, der 
Bar ausgezahlt wurde.  
Mit meinen 23 Jahren (und als Obergefreiter) wurde ich 
überraschenderweise zum Hundertschaftsführer im Lager ernannt. Dort 
war meine Hauptaufgabe die Planung der alltäglichen Abläufe mit dem Ziel, 
meinen Kameraden den Alltag des Lagerlebens und die Arbeit so erträglich 
wie möglich zu gestalten. Der für die Bewachung der Gefangenen 
zuständige Major Akzentiew behandelte uns gut. Ich durfte mich z.B. auch 
manchmal tagsüber frei mit einem Sonderausweis in der nahegelegenen 
Stadt bewegen. 
Im Winter 1946 erinnere ich mich gut an eine wunderbare 
Weihnachtsattraktion, die zwei Kameraden auf die Beine stellten. Am 
Weihnachtsabend war eine Bühne aufgebaut, und es gab verschiedene 
Darbietungen unter dem Motto „Wovon soll ein Landser denn schon 
träumen“. Die beiden Kameraden ließen nun im Vorfeld der Veranstaltung 
in der Schneiderei heimlich ein schulterfreies Kleid sowie einen Frack 
herstellen. Dann kamen sie bei der Veranstaltung zunächst in 
Häftlingskleidung auf die kleine Bühne. Von uns Zuschauern ahnte 
niemand, dass sie unter der Häftlingskleidung die Tanzkleidung trugen. Als 
sie sich auf der Bühne die Häftlingskleidung auszogen und nun die schicke 
Tanzgarderobe zum Vorschein kam, war der Applaus unter den 
Kameraden groß. Sie tanzten auf der Bühne verschiedene Volkstänze 
unter großem Beifall der Zuschauer. 
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Nun wählte mich eines Tages im Winter 1947 der Lagerkommandant und 
einige andere aus, mit dem Zug das Lager zu verlassen. Wohin es ging, 
wussten wir nicht. Als wir nun aber von Lager zu Lager fuhren und immer 
mehr Kriegsgefangene zustiegen und wir dann auch die damals polnisch-
russische Grenzstadt Bresk-Litovsk erreichten, wurde uns klar, dass uns 
unser Weg zurück in die Heimat führen muss. In Bresk-Litovsk verweilten 
wir eine längere Zeit, da dort das Eisenbahnnetz auf der russischen Seite 
(Breitspur) und der polnisch-europäischen Seite (Normalspur) 
unterschiedlich in seinen Gleisabständen war. Wir mussten somit in andere 
Züge umsteigen, was seine Zeit dauerte. Nun ging es weiter und wir 
erreichten nach fast 3000 km Reise die Heimat. Dort ging es von Frankfurt 
an der Oder über Erfurt bis nach Frankfurt am Main. 
Hier traf ich nachts gegen 3 Uhr im Wartesaal des Bahnhofs, aufgrund 
eines großen Glückfalls, einen Herrn in Zivil, der der Bruder eines Soldaten 
war, der sich mit mir auf dem Weg in die Heimat befand. Dieser Herr kam 
aus Alzey, was auch damals meine, sowie die Heimatstadt meiner Eltern, 
war. Die Mutter des Herren war eine gute Bekannte meiner Mutter. Sie 
informierte meine Eltern sofort über die Tatsache, dass ich auf dem Weg in 
die Heimat sei. Für mich ging es dann schlussendlich über Mainz nach 
Alzey. Das Glücksgefühl, das die Rückkehr aus der russischen 
Gefangenschaft in die Heimat in mir auslöste, wuchs mit jedem 
zurückgelegten Meter Richtung Alzey weiter an. 

Text: Ein Bewohner / Moritz Beckmann 
 

 

Der zugefrorene Rhein 
Ich kann mich gut an die kalte Winterszeit erinnern, in der der Rhein für 
einige Tage lang bis Bingen komplett zugefroren war. Das muss 1929 
gewesen sein. Ich war gerade 11 Jahre alt. Meine Familie lebte damals in 
der Hafenstraße am Zollhafen und wir sind oft am Rhein spazieren 
gegangen. Als es nun im Winter so kalt wurde (bis zu minus 25 Grad) und 
der Rhein komplett gefroren war, bekamen wir Kinder in der Stadt einige 
Tage schulfrei aufgrund des besonderen Ereignisses. Es war ein 
wunderbares Erlebnis auf dem Eis zu gehen. Dort waren sehr viele 
Menschen unterwegs. Es wurden sogar Würstchen und Brezeln aus 
Bauchläden auf dem Eis verkauft.  
Mein Großvater mütterlicherseits lebte in Mainz-Kastel. Wir sind dann 
ausnahmsweise zum Besuch nicht über die Brücke, sondern auf der Höhe 
des Kaisertors über das Eis auf die andere Rheinseite gegangen. Daran 
kann ich mich heute noch, über 92 Jahre später, sehr gut erinnern.  
 
Frau Röder wurde im Juni 1918 geboren und hat uns von ihrer Wintergeschichte für 
diese Ausgabe der Seniorenpost berichtet. Text: Frau Röder / Moritz Beckmann 
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Winterversorgung 
Der Kriegswinter 1944/45 war eisigkalt. Es war viel Schnee gefallen und es 
fehlte am Nötigsten, vor allem an Wasser. Die Leitungen in unserem Haus 
waren alle eingefroren. Meine Familie und ich wohnten in Gonsenheim, das 
zu dieser Zeit noch nicht eingemeindet war. Einmal in der Woche mussten 
wir einen Weg zum alten Friedhof machen, der in unserer Straße, der 
Friedenstraße, lag, um Wasser zu holen. Mit Hilfe eines Schlittens und 
diverser großer Behälter transportierten wir das Wasser, das zum Kochen 
und Waschen benötigt wurde, nach Hause. 

Text: Frau Schmitt / Beate Niebling-Krauter 
 

Der schneereiche Winter 
Ich erinnere mich besonders an einen sehr schneereichen Winter zwischen 
1950 und 1953. In dem Ort, in dem meine Familie und ich evakuiert waren, 
gab es eine tolle Rodelbahn, die tagsüber von den Kindern und abends von 
den Jugendlichen genutzt wurde.  
Zusammen mit meinem älteren Bruder fuhren wir in unserer Clique fast 
jeden Abend auf einem selbst gebauten, sehr klobigen, lenkbaren Schlitten 
aus Holz die Schneepiste, die eigentlich eine Straße war, hinunter. Auf 
dem Schlitten hatten außer dem „Piloten“, der mein Bruder war, noch drei 
weitere Personen Platz. Mit großer Gaudi ging es den Hang hinunter, 
wobei meistens der Hintermann unterwegs im Schnee landete oder die 
ganze „Karre“ mit lautem Geschrei umkippte. Ganz besonders reizvoll war 
es natürlich, wenn man durch Zufall bei seinem heimlichen Schwarm zu 
sitzen kam. Nach der Abfahrt wurde das Ungetüm mit vereinten Kräften 
und mit Kälberstricken wieder den Berg hochgezogen. Dieses haben wir 
mit Begeisterung stundenlang wiederholt. Gern denke ich an diesen 
winterlichen Spaß zurück. 

Text: Frau Knoop / Beate Niebling-Krauter 
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Aufregung im Winter 
Im Winter 1955 erlebte ich ein richtiges Abenteuer. Die Geburt unseres 
ersten Kindes stand kurz bevor, und als ich mit dem Krankenwagen aus 
unserem Ort ins Krankenhaus in die nächste Stadt gebracht wurde, blieben 
wir im Schnee stecken und nichts ging mehr. So eine Aufregung! Der 
Wagen musste abgeschleppt werden. Zum Glück war mein Mann bei mir 
und es ging alles gut. Wir kamen rechtzeitig im Krankenhaus an und 
unsere Tochter konnte kommen… 
       Text: Eine Bewohnerin / Eva Maskus 

 
Winter-Wald 
Als Kinder sammelten wir im Winter immer 
Tannenzapfen im Wald. Mit großen Säcken 
voller „Beute“ kamen wir nach Hause, und 
unsere Mutter legte die Zapfen zum Trocknen 
in den Ofen, der meist noch warm war vom 
Brotbacken. Dieser Vorgang dauerte einige 
Zeit, denn wir brachten meist sehr viele 
Tannenzapfen aus dem Wald mit. Wenn sie 
getrocknet waren, schüttelten wir Kinder die 
Samen aus den Zapfen. Danach brachten wir 
sie dem Förster und bekamen nicht selten eine 
kleine Belohnung dafür. Im Frühjahr säte der 
Förster die Samen im Wald und bedeckte die 
Saat, damit sich daraus neue Tannen-
bäumchen entwickeln konnten. 
       Text: Eine Bewohnerin / Eva Maskus 
 

Ein besonderes Vergnügen im Winter 
Im Winter bauten wir Kinder nicht nur einen großen Schneemann vor 
unserem Haus in Gonsenheim, sondern auch ein richtiges Iglu. Wir häuften 
jede Menge Schnee an der Hausmauer auf und buddelten, bis wir unsere 
eigene Höhle hatten, in die wir uns verkriechen konnten. Dort verbrachten 
wir gerne Zeit und malten uns spannende Geschichten aus, so dass wir die 
Kälte überhaupt nicht spürten. Jeden Abend gossen wir über unsere Höhle 
nacheinander mehrere Eimer Wasser, das schnell gefror, denn es war 
bitterkalt. Über Nacht bildete sich dann auf dem Iglu eine dicke Eisschicht, 
die unser Spielhaus stabil hielt. So hatten wir viele Tage Freude daran. 

       Text: Eine Bewohnerin / Eva Maskus.  
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Bewohnerbeirat 

Der neue Bewohnerbeirat wünscht 
allen Leserinnen und Lesern  

 
ein frohes Weihnachtsfest und viel 

Gesundheit für das neue Jahr! 
 
Verschiedene Bewohner des Hauses haben das Redaktionsteam in den 
vergangenen Wochen angesprochen und darum gebeten, folgenden Dank 
hier abzudrucken: 

„Wir möchten gerne zum Jahresende die Gelegenheit nutzen, um 
sämtlichen Pflegekräften sowie anderen Mitarbeitern des MAW für ihren 

großen Einsatz während der vergangenen Monate in der Corona-
Pandemie zu danken.“ 
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Bewohnerbeitrag: Weihnachten 

 
Siehst du den Stern, da oben, den großen, 

hörst du, wie es nach unten schallt, 

Weihnachten ist bald. 

Adventszeit ist jetzt schnell vorbei 

Und wir sind für Weihnachten bereit und frei. 

Das schönste Fest im ganzen Jahr, 

sehr feierlich und wunderbar. 

Das Christkind in der Krippe liegt, 

ein Engel um die Krippe fliegt. 

Er singt uns, hör mir, wie es schallt, 

Weihnachten ist bald. 

 

Gedichtet und eingereicht von Emmy Knewitz 
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Rätselseiten: Winterlieder- & Wortgitterrätsel 

Ergänzen Sie die winterlichen Liedtitel und -zeilen! 
 

1) ABC, die (…) lief im (…). 
2) Schneeflöckchen, (…), wann kommst du (…)? Du kommst aus den 

Wolken, dein (…) ist so weit. 
3) Nach (…) Farb‘ mein (…) verlangt. 
4) Schlittenfahrt, Schlittenfahrt (...) klingen hell wenn wir durch den (…) 

fahr'n, (…) laufe schnell. 
5) (…) Weihnacht überall, tönet durch die Lüfte (…) Schall. 
6) Aber heidschi (…), schlaf lange. 
7) Den (…) tanzen wir. Du mit (…), ich mit (…). 
8) Glücklich ist, wer (…), was doch nicht zu (…) ist. 
9) Viel (…) und viel Segen, auf all deinen (…), Gesundheit und (…) sei 

auch (…). 
10) Zwei (…) im Schnee führen herab aus steiler (…) und im tiefen 

(…) steht ein (…) klein. 
11) Und in dem (…), da fließt ein (…) kalt. Und wer daraus tut (…), 

der wird ja nimmer (…). 
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O S M P Z V H W T M V V Q E G 

S C H L I T T E N F A H R T I 

U X A W M G E I F A E N B F R 

G B Q X T L O H L V N E E N P 

E S W R D U M N A Z G U U I L 

S C H N E E M A N N E J V K A 

C D J O V H M C U B L A L O E 

H D O Q G W F H T U S H J L T 

E F A N M E Z T A W H R X A Z 

N M H J X I I S N L Q H O U C 

K U I R S N E S N I G D S S H 

E S I L V E S T E R L T G S E 

S K I F A H R E N D T I F M N 

W H N E H Q J R M K D M Z Q D 

D T S C R F Y N V K R I P P E 

L I C H T E R K E T T E W L F 

 
Folgende Wörter sind hier versteckt: 
 
Schlittenfahrt, Zimt, Gluehwein, Weihnachtsstern, Engel, Neujahr, 
Nikolaus, Plaetzchen, Geschenke, Schneemann, Silvester, Skifahren, 
Krippe, Lichterkette, Tanne 
 
Viel Erfolg bei der Suche!  
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Bewohnerbeitrag: Die Weihnachtsmaus 

Die Weihnachtsmaus ist sonderbar 
(sogar für die Gelehrten), 

denn einmal nur im ganzen Jahr 
entdeckt man ihre Fährten. 

 
Mit Fallen oder Rattengift 

kann man diese Maus nicht fangen. 
Sie ist, was diesen Punkt betrifft, 

noch nie ins Garn gegangen. 
 

Das ganze Jahr macht diese Maus 
den Menschen keine Plage. 

Doch plötzlich aus dem Loch heraus 
kriecht sie am Weihnachtstage. 

 
Zum Beispiel war vom Festgebäck, 

das Mutter gut verborgen, 
mit einem Mal das Beste weg 

am ersten Weihnachtsmorgen. 
 

Da sagte jeder rundheraus: 
"Ich hab es nicht genommen! 

Es war bestimmt die Weihnachtsmaus, 
die über Nacht gekommen." 

 
Ein anderes Mal verschwand sogar 

das Marzipan von Peter, 
was seltsam und erstaunlich war, 

denn niemand fand es später. 
 

Der Christian rief rundheraus: 
"Ich hab es nicht genommen! 

Es war bestimmt die Weihnachtsmaus, 
die über Nacht gekommen." 

 

Ein drittes Mal verschwand vom Baume, 
an dem die Kugeln hingen, 

ein Weihnachtsmann aus Eierschaum, 
nebst anderen leckeren Dingen. 
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Die Nelly sagte rundheraus: 
"Ich habe nichts genommen! 

Es war bestimmt die Weihnachtsmaus, 
die über Nacht gekommen." 

 
Und Ernst und Hans und der Papa, 

die riefen: "Welche Plage! 
Die böse Maus ist wieder da, 

und just am Feiertage!" 
 

Nur Mutter sprach kein Klagewort. 
Sie sagte unumwunden: 

"Sind erst die Süssigkeiten fort, 
ist auch die Maus verschwunden!" 

 
Und wirklich wahr: die Maus blieb weg, 

sobald der Baum geleert war, 
sobald das letzte Festgebäck 
gegessen und verzehrt war. 

 
Sagt jemand nun, bei ihm zu Haus 

- bei Fränzchen oder Lieschen - 
da gäbe es keine Weihnachtsmaus, 

dann zweifle ich ein bisschen! 
 

Doch sag ich nichts, was jemand kränkt! 
Das könnte euch so passen! 

Was man von Weihnachtsmäusen denkt, 
bleibt jedem überlassen! 

 

Autor: James Krüss (1926 – 1997),  
eingereicht von Ursula Zapp 
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Katholische Seelsorge: Winterjasmin im Winter 

Foto: Pfr. Ino,O.Carm 

 

Die Stille in Mainz war so still wie der Tau auf den Blütenstängeln des 
Zauns bei der alten Kirche. Warum hat sich der Tau auf eine kleine Blume 
vom Winterjasmin niedergelassen? 

Tauben flogen über die hohen Türme der Stadt. Dann flogen sie tief, bis sie 
sich neben der alten Kirche sammelten. 

Die Tauben saßen nie auf des Winterjasmins Stiel. Die kühle kleine Blume 
schweigt mit dem klaren Tau, der lächelt. 

Der Winterjasmin: Ein bezauberndes frisches Gelb. Faszinierende Augen, 
die zu lang sind, um die kahlen Äste zu sehen. Wie eine kleine gelbe 
Trompete wirkt die Blume inspirierend. Die stumme Trompete wartet 
darauf, dass der kühle Tau fällt. 



 
Seite 19 Seniorenpost Ausgabe Winter (Nr. 4/2021) 

 

In den Seitenstraßen der Altstadt vermischen sich unerwartet Gelb, Weiß 
und Klar. Die ersten Blumen blühen im Winter. Blühen auch ohne den 
Besuch der Morgensonne. 

O, kleine Blume des Winterjasmins am Ufer der Trauer, du wagst es, ohne 
Virenschutz-Maske zu lächeln. Freundlich zu lächeln, auch ohne Worte. Du 
hältst nur einen Tropfen Tau zurück, sodass dieser mit dir darauf wartet, 
dass die Dämmerung und der Schnee vergehen. 

O, kleine Blume, der heutige Imaginations-Teaser. 

O, kleiner Tau, du Kühlung in heutiger Zeit. 

Es ist unmöglich einfach da zu sein. Es ist ungewöhnlich, dass der Kleine 
redet. Es ist kein Zufall, dass Winterjasmin und klarer Tau sich gemeinsam 
melden. 

Gesehen, weil ich Augen habe. Gespeichert, weil ich eine Kamera habe. 
Gelesen, weil ich schreibe. 

O, kleine Blume, warum schreibst du mit deiner eigenen Tinte? O, kleiner 
Tau, warum hockst du da? Habt ihr schon einmal über die Schönheit und 
Coolness der Zeit gesprochen? Haben wir es? 

Ein gesegnetes Weihnachtsfest wünscht Ihnen, 

Pfarrer Inosensius Ino, O.Carm 
 
Mainz, 11.11.2021. 
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Winterrätsel 

1 Nennen Sie 5 verschiedene Plätzchensorten. 

 

 

2 Nennen Sie 5 verschiedene Wintersportarten. 

 

 

3 Welche Gewürzsorten sind typisch für die 

Weihnachtsbäckerei? 

 

 

4 Nennen Sie die Namen der Heiligen Drei Könige. 

 

 

5 Womit lässt sich ein Christbaum schmücken? 

 

 

6 Nennen Sie 5 Kleidungsstücke, die nur im Winter getragen werden. 

 

 

7 Ergänzen Sie folgende Sprichwörter, die einen Begriff aus dem Winter beinhal-

ten:  

a) Sich freuen wie ein…  b) Wenn’s dem Esel zu wohl wird, … 

c) Das ist doch… von gestern. 

 

 

8 Welche Begriffe fallen Ihnen ein, wenn Sie an Silvester / Neujahr denken? 

 

 

9 Welche zwei Bedeutungen hat das Wort a) „Kerze“, b) „Mantel“, c) „Stollen? 

 

 

10 Wer bin ich? Ich bin ein Mann. Ich bin schwarz angezogen. Ich trage einen 

Zylinder und eine Leiter. Wer mich berührt, hat Glück im neuen Jahr. 

 

Die Lösungen finden Sie auf Seite 26 
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Apotheke am Brand, Mainz 
 

Tel: 06131/231819 
 

Unser Motto lautet: 
Medikamente und mehr ... 
Wir haben Zeit für Sie ... 

Ihr Team der Apotheke am Brand 

Apotheker Dr. rer. med. Klaus Albers  

www.apotheke-am-brand.de / Am Brand 28, 55116 Mainz 

Am Brand 28, 55116 Mainz 

 

 

 

 

 

Lösung Winterliederrätsel 

 
1) ABC, die Katze lief im Schnee. 
2) Schneeflöckchen, Weißröckchen, wann kommst du geschneit? Du 

kommst aus den Wolken, dein Weg ist so weit. 
3) Nach grüner Farb‘ mein Herz verlangt. 
4) Schlittenfahrt, Schlittenfahrt, Glocken klingen hell, wenn wir durch 

den Winter fahr'n, Pferdchen, laufe schnell. 
5) Fröhliche Weihnacht überall, tönet durch die Lüfte froher Schall. 
6) Aber heidschi bumbeidschi, schlaf lange. 
7) Den Schnee-, Schnee-, Schnee-, Schneewalzer tanzen wir. Du mit 

mir, ich mit dir. 
8) Glücklich ist, wer vergisst, was doch nicht zu ändern ist. 
9) Viel Glück und viel Segen, auf all deinen Wegen, Gesundheit und 

Frohsinn sei auch mit dabei. 
10) Zwei Spuren im Schnee führen herab aus steiler Höh‘ und im 

tiefen Tal, da steht ein Hüttlein klein. 
11) Und in dem Schneegebirge, da fließt ein Brünnlein kalt. Und 

wer daraus tut trinken, der wird ja nimmer alt. 
 

  

http://www.apotheke-am-brand.de/
http://www.apotheke.com/hp/pharmacy/index.jsp?pharmacy_id=12954
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Naturhistorisches Museum: Tiere im Winter 

Wäre es nicht schön, den Winter einfach zu verschlafen? 
Eis und Schnee draußen sein lassen und es sich schön kuschelig machen 
– so ähnlich verbringen viele Tiere den Winter. Denn bei eisigen 
Temperaturen ist es draußen nicht nur unwirtlich, sondern viele Tiere 
finden auch kaum Futter.  
 
Murmeltiere, Igel und Fledermäuse, 
aber auch der Siebenschläfer sind 
ausgeprägte Winterschläfer. Schon 
im Herbst haben sie sich dicke 
Fettpolster angefressen, um in ihrem 
Quartier den Winter zu verschlafen. 
Dabei können sie ihre Körper-
temperatur drastisch senken und so 
kaum Energie verbrauchen. Ihr Herz 
schlägt sehr viel langsamer und auch 
die Atmung verlangsamt sich. Sinkt 
die Körpertemperatur zu sehr ab, 
werden sie kurz wach bewegen sich 
ein bisschen, um dann bis zum 
Frühjahr weiter zu schlafen.  
 
Nicht alle Tiere machen einen ausgeprägten Winterschlaf. Das 

Eichhörnchen befindet sich in 
der Winterruhe. Es ruht und 
schläft sehr viel in seinem 
Nest, dem Kobel. Aber 
zwischendurch zieht es los, um 
seine vergrabenen Schätze 
des Herbstes – Eicheln, Nüsse 
und Bucheckern – zu suchen 
und zu verzehren.  
 
Frösche und Fische verfallen in 
eine Winterstarre. Sie passen 
ihre Körpertemperatur der 
Umgebung an, kühlen ab und 
werden träge. Regungslos 
überstehen sie die Zeit, bis es 
wieder Frühling wird. 
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Viele unserer heimischen Tiere können 
wir aber auch im Winter beobachten. 
Vögel, Füchse, Wölfe und viele Waldtiere 
sind auch im Winter aktiv. Sie finden 
auch bei Eis und Schnee ihr Futter und 
können so den ungemütlichen Winter gut 
überleben. 
Der Eisvogel ernährt sich von Fischen, 
die er in akrobatischen Sturzflügen aus 
dem Wasser angelt. Frieren Seen und 
Teiche zu, können wir den Eisvögeln 
helfen, indem wir kleine Bereiche von der 
Eisschicht freihalten.  
 
Einige Tiere wie der Eisbär, der 
Polarfuchs oder der Schneeleopard tragen die Winterkälte schon in ihrem 
Namen und haben sich hervorragend an frostige Bedingungen angepasst. 
Ihre Fähigkeiten für das Überleben in den kältesten Regionen der Erde 
sind großartig.  
So hat der Eisbär eine schwarze Haut und die Haare seines Felles sind 
hohl. Die Luft in den kleinen Hohlräumen bildet eine Isolierschicht und die 

dunkle Haut nimmt die Wärme der 
Sonnenstrahlen gut auf.  
Der Polarfuchs streift durch die Weiten 
der Tundra und ist, wie auf dem Bild 
gut zu erkennen, bestens getarnt für 
die Jagd. Er trägt das wärmste Fell 
aller Tiere und kann so Temperaturen 
bis zu minus 70 Grad vertragen. Sein 
Fell besteht zu 70 % aus Unterwolle. 
Dies hält ihn mollig warm wie 
Skiunterwäsche den Menschen.  
 
Der Schneeleopard lebt im kalten 
zentralasiatischen Hochgebirge. Sein 

Fell ist viel dicker und dichter als das des afrikanischen Leoparden. Auch 
die Unterseite seiner großen Tatzen sind mit dichtem Fell bedeckt. Das 
schützt vor Kälte und verhindert gleichzeitig das Einsinken im tiefen 
Schnee – ähnlich wie ein Schneeschuh.  

Text: Naturhistorisches Museum Mainz 
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Weihnachtsstimmung – Eine Liedergeschichte 

Herein, herein in die warme Stube. 
Schließen Sie schnell die Tür, 
denn wir wollen die Kälte draußen 
lassen! Huh, ist es kalt! Aber mit 
einem kräftigen Händerubbeln und 
einem festen Stampfen wird Ihnen 
gleich wieder warm. 
 
 
 

Draußen rieselt leise der Schnee. Da können wir ja froh sein, dass wir in 
der warmen Stube sind. Und hübsch geschmückt ist sie außerdem. Dicke 
rote Kerzen tauchen den Raum in einen warmen, hellen Schein. Oh, ist 
das ein Tannenbaum - da in der Zimmerecke? Mit vielen roten Kugeln und 
blauen Bändern ist er dekoriert und auf der Spitze strahlt ein großer 
Weihnachtsstern. Außerdem liegen die ersten Geschenke bereits unter 
dem Baum. Was da wohl drin liegt? Am liebsten würde ich das erste 
Geschenk jetzt schon öffnen. Und Sie? Sind Sie auch schon neugierig? 
Aber leider heißt es: Geduld und abwarten.  
 
 
Zum Glück ist es bis Weihnachten nicht mehr weit. Während wir den Raum 
weiter betrachten, steigt uns ein wohlbekannter Duft in die Nase. In der 
Weihnachtsbäckerei scheint man fleißig am Werk zu sein, denn die 
Plätzchen riechen verführerisch. Schnell in die Küche gehuscht und 
schwupps – ist das erste Plätzchen auch schon verschwunden. Welche 
Sorte haben Sie am liebsten? Und auch das nächste Plätzchen ist schnell 
vernascht, aber nun schleunigst weg hier, bevor man uns erwischt. Und 
wenn man uns fragt, wohin das süße Gebäck verschwunden ist, dann 
antworten wir rundheraus: 
 
 

„Ich hab‘ es nicht genommen! 
Es war bestimmt die Weihnachtsmaus, 

die über Nacht gekommen." (James Krüss) 
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Hören Sie es auch? Die Glocken klingen nie süßer als in der 
Weihnachtszeit. Und auch die klingenden Glöckchen steigen mit ihren 
hohen Tönen freudig in den Festtagsjubel ein. Da wollen wir nicht still 
bleiben und deshalb lade ich Sie ein, mit mir die Weihnachtszeit zu 
begrüßen: 

O du fröhliche, o du selige 
gnadenbringende Weihnachtszeit 

Welt ging verloren, Christ ist geboren 
Freue, freue dich, o Christenheit 

 
O du fröhliche, o du selige 

gnadenbringende Weihnachtszeit 
Christ ist erschienen, um uns zu versühnen 

Freue, freue dich, o Christenheit 
 

O du fröhliche, o du selige 
gnadenbringende Weihnachtszeit 

Himmlische Heere jauchzen dir Ehre 
Freue, freue dich, o Christenheit 

 
 

Fröhliche Weihnachten wünscht  
PCK-Musikgruppenleitung Katrin Wiens 
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Lösung Winterrätsel 

1. Vanillekipferl, Buttergebäck, engelsaugen, Kokosmakronen, 

Schwarzweißgebäck,… 

2. Skilaufen, Rodeln, Eislaufen, Biathlon, Langlauf, Eisstockschießen,… 

3. Zimt, Kardamom, Lebkuchengewürz,… 

4. Kaspar, Melchior, Balthasar 

5. Kerzen, Kugeln, Lametta, Engelshaar, Strohsterne, Holzfiguren, klei-

ne Äpfel, Gebäck,… 

6. Winterstiefel, Schal, Mütze, Handschuhe, dicke Socken, Winterman-

tel, Muff,… 

7. a) Schneekönig, b) geht er aufs Eis tanzen, c) Schnee 

8. Jahresabschluss, Neubeginn, Sekt, Feuerwerk, Feuerzangenbowle, 

Wunderkerzen, Glockengeläut, gute Vorsätze, Glücksbringer… 

9.  a) Lichtquelle aus Wachs/gymnastische Übung, b) Kleidungs-

stück/Teil des Reifens, c) Weihnachtsgebäck/Gang im Bergwerk 

10. Schornsteinfeger 
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Termine und Veranstaltungen im Mainzer Altenheim 

Bewegungsrunde Rundum aktiv  
*Aufgrund der aktuellen Corona-Situation sind einige 
bereichsübergreifenden Veranstaltungen (mit Sternchen markiert) aktuell 
ausgesetzt. Wenn Angebote wieder stattfinden können, werden Sie per 
Aushang auf den Wohnbereichen und im Foyer informiert. 

Geburtstagsfrühstück 
* 

Kino 
* 

Malteser Tierischer Besuchsdienst 
* 

MAW Chor 
* 

Musikprojekt mit dem Peter Cornelius Konservatorium (PCK) 
* 

PCK-Chor 
* 

Redaktionssitzung 
11.01.2022 (Zum aktuellen Zeitpunkt des Redaktionsschlusses ist leider 
nicht absehbar, ob die Redaktionssitzung digital stattfinden muss. 
Anregungen und Ideen für Beiträge ihrerseits können Sie gerne über die 
Alltagsbegleiter oder Kollegen des Sozialen Dienstes ihres Wohnbereichs 
an das Redaktionsteam weiterreichen.) 

Singkreis 
* 
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Das Mainzer Altenheim, 
eine Oase im Herzen von Mainz! 

 
 

 

Herein – zum schönen Fest! 
 

Das Glöcklein erklingt – ihr Kinder 
herein! 

Kommt alle, die Tür ist offen. 
Wie schimmert und glimmert der 

Schein, 
Von goldenen Sternen der 

Tannenbaum. 
 

Und mächtig ertönen die Glocken im 
Chor 

Zum Fest des Herrn uns alle zu rufen. 
Und hat er die Kinder nun glücklich 

gemacht, 
Die großen wie die kleinen. 

 
Dann wandert der Engel hinaus in die 

Nacht 
Um anderen zum Gruß zu erscheinen. 

Am Himmel da funkeln die Sterne 
So klingt es und hallt es auch heute, 

o seliges Weihnachtsgeläute! 
 

Gedichtet und eingereicht von 
Friederike Trautman 


